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Einige Aspekte der heutigen atıgen Teilnahme 6!

Die ‚„„volle, bewusste und tätıge eilnahme  C6 (participatio plena, CONSCILA et actuosa) er
der Liturgie Beteıiligten ist eın Hauptanlıegen der Liıturgieerneuerung des 7Zweıten Vatı-

kanıschen Konzils.* In einem ersten Schriutt möchte iıch dieses Anlıegen kurz ın Erinnerung
rufen. Danach werde iıch mich der heutigen lıturgischen ‚Landschaft‘ zuwenden und unter-
suchen, in welchen Hınsıchten diese sıch 11U1 1im Vergleıich mıt dem Zeıtalter des 7 weıten
Vatıkanums verändert hat (und och immer verändert) und Wds>s dıes das Anlıegen der
aktıven Teilnahme bedeutet. aturlıc können in diesem en nıcht alle Aspekte be-
sprochen werden und viele Nuancierungen MUSSeEN außer cht bleiben

L atige Teilnahme laut der Liturgiekonstitution
Bekanntlıch spricht die Lıturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium, die sıch eiIiorm

und Erneuerung, Sowl1e Vertiefung des istlıchen Lebens, Förderung der Einheıit OE
Chrısten und Evangelısıerung Ziel Ssetzt (SC wliederholt Von der tätıgen e1ilna!
Slie spielt sich auf mehreren Ebenen ab me1lsten fallen natürlıch die Aussagen ber die
Gläubigen (fideles, christifideles) auf. ach einer jahrhundertelangen Tradıtıon, dıe eINsSeElN-
ig das lıturg1sche Handeln des Klerus ervorhob, Wr CS höchste Zeıt, versuchen, dıie

des außer 16 geratenen Volkes und den Gemeiminschaftscharakter der Liturgie NCU

betonen, also das Gleichgewicht nNnnerha derC wleder herzustellen Dıe Liturg1e
ist keıne Privatsache, sondern eine gemeınschaftliche Feılier der rche. das „„Sakrament der
Einheıt“‘ (unitatis sacramentum) des Volkes Gottes unte dem Bıschof (SC 26) Das chrıist-
1 olk hat als „auserwähltes Geschlecht, königliche Priesterschaft, eılıger Stamm
(2 Petr 229): kraft seiner aufe, das eC und dıe Pflicht dieser tätıgen e1lna: (SC
14) ber nıcht das genannte Volk, sondern auch die Priester und dıe anderen Aaus-

cklich lıturg1schen Funktionäre, WI1Ie dıe Akolythen, Lektoren und Sänger,
werden einem bewussten lıturg1schen Handeln aufgefordert.

Dıie eıiılna ist natürlich nıcht auf dıe Menschen beschränkt Es ist ja stus selbst,
der zelebriert. Wenn dıe TC sıngt und betet, ist Er da Wenn das Wort Gottes gelesen
wiıird und WE dıe Sakramente gefeljert werden, ist Er anwesend. Höhepunkt der 117
g1e, nämlıch in der Eucharıstıe, ist Er außerdem in den en SOWIE iın der Person des TIE-
ster- Vorstehers anwesend (SC Das Handeln des Priesters IN DEeEFSONG Christi steht übrI1-
SCHS nıcht für sıch alleın, sondern der Priester pricht dıe Gebete im Namen des ganzch
Volkes (SC 33) und WC durch se1ine anı dıe eucharıstischen en dargebracht WEeTI-

Aus der Fülle der Literatur zıitiere ich hıer 1Ur KLÖCKENER, Dıie Zukunft der Liturgiereform.
Im Wıderstreıit vVvon Konzilsauftrag, notwendiger Fortschreibung und ‚Reform der Reform In
Die ukunft der Lıturgie. Gottesdienst Jahre nach dem Konzıl Hg Redtenbacher. Inns-
bruck Wıen 2004, DTENBACHER, „Sacrosanctum Concılıum““. Eıne notwendıige
Hınführung nach en In Ebd 25—40, uch erschıenen ın HID (2003) 180—190;
CLERCK, La partıcıpatıon actıve. Perspectives hıstor1co-LIturg1ques, de Pıe Vatıcan IL In The
Actıve Partıcıpation Revisıted. La partiıcıpatiıon actıve 100 Aalls apres Pıe ei ans apres Vatıcan
IL Hg Lamberts. LOwen 2004 (Textes et etudes lıturg1ques Studies In Liturgy 19)13—3 Die-

Artıkel enthalten ausführlıche Literaturhinweise.
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den, bringen dıe Gläubigen S1e gleichzeıitig miıt ıhm dar und lernen S sıch selbst darzu-
bringen (SC 48) In der tätıgen eılna! SInd ensch und Gjott aufeiınander bezogen Gott
wird verherrlicht und dıe Menschen werden geheılıgt. Die T fejlert nıcht sıch selbst,
sondern das Pascha des Herrn, das Mysteriıum des Lebens, des es und der Auferstehung
Jesu Chrıst1i

Die Konstitution sowohl dıe innere als auch die außere Teilnahme (internam el
fternam) (SC 19) el SInd wichtig und gehören Hıngabe Gott einerseıts
und Mıtsıngen und Miıtbeten andererseıts sınd untrennbar. eıters ist dıie tätıge eıilna.
nıcht für alle Teiılnehmenden die gleiche eT. Lebensumstände und relıg1öse Entwicklung
mussen berücksichtigt werden (SC 19) Die Konstitution spricht ebenfalls VO  en der MöÖög-
ıchkeıit passungen dıe E1ıgenart unterschiedlicher Orte und Völker (1im Besonderen
Z Es handelt sıch 1er Stellen, auf welche sıch SCINC Plädoyers dıe Inkul-

turlerung der Lıturgie berufen
Intensiver als alle anderen Konzılsdokumente, Wr Sacrosanctum Concilium sorgfältig

vorbereıtet worden. Die Liturgieerneuerung des 7 weıten Vatıkanums War Ja das rgebnI1s
der Liturgischen Bewegung des und des Jahrhunderts “ In diıeser Be-
WCRUNS, dıe übrigens VOT em eın Phänomen im französıschen und 1m deutschen Sprach-
L[aumm WAäLl, finden WITr anderem eine Kombination Von einem erneuten Studıium der

und der Kırchenväter. VON monastıscher Erforschung der Lıturgiegeschichte SOWIE
Von pastoralen Kontakten mıt der akademıschen Jugend VOL. Bekannte Namen sınd 1er dıe
Benediktiner Prosper Gueranger, Lambert Beaudulin GE machte beispielsweise Bre seine
Oosung „II faut democratiser la liturgie Von sıch reden eIons Herwegen, Odo asel,
Romano Guardıni, der Augustiner-Chorherr AdUus Klosterneuburg 1US Parsch und das Leı1p-
zıger Oratorium. Ihre arte und Von anderen Priestern und Theologen und den römiıschen
ehorden nıcht immer gepriesene el OSS in dıe Lıturgiekonstitution eın und Thlelt
dadurch einen höheren Status Übrigens sollte INan aufgrund der Unterschiede unter den
Trägern dieser Bewegung wahrscheinlich besser VonNn ‚lıturgıschen ewegunge als VOon

‚der Lıturgischen Bewegung sprechen.
Dıiıe In der Liıturgiekonstitution angekündıgten Reformschritte SOWIE dıe späater in den [C-

vidierten lıturgischen Büchern konkretisierten Veränderungen Von lexten und Rubriken
groß ährend früher der Priester Hochaltar mıt dem Rücken olk gewandt

dıe Messe lateinısch ‚las  9 wobe1l GE gul auf dıe ubrıken achtete und das Volk., WE über-
aup anwesend, sıch weıt WCR VO ar befand, zusah, zuhörte, Lieder SaNg, den Rosen-
kranz betete oder achten las, felerte Nun der Priester-Vorsteher mıt dem Antlıtz ZU
olk gewandt einem HNeCUu errichteten Volksaltar ußer ıihm gab n DUn noch andere
lıturgische Funktionäre. WI1Ie ZU eispıe den Lektor bzw. dıe Lektorin und dıe Kommunı1-
onauste1ilenden. em WAar VOT der eIiorm der Verkündigungste1 der Messe eigentlich 1Ur

‚ Vormesse‘ und dıe e1ılna daran WAarTr das olk nıcht unbedingt erforderlich Damıiıt
die Messe ‚gültıg WAär, brauchte erst ab dem Offertorium e1 se1In. Nun wurde CI-
heblich mehr AaUus der gelesen und auch dıe Predigt wurde als eın wichtiges g1-
sches Element eingestuft. eıters wurde un dıe des Volkes 1e] stärker ausgeprägt
durch Akklamationen, urc dıe 1m tatsächlıchen Verlauf der Feıler integrierten Gesänge,

Sıehe dıe Kurzübersıichten: KLÖCKENER, Die Vision elıner lebendigen Lıturglie. In es
olk felert Anspruch und Wırklıchkeıit gegenwärtiger Liturgie. Hg Klöckener Nagel
H Wırtz Trıer 2002, 9—36, hıer 10—18:; WEGMAN, Lıiturgie in der Geschichte des Chris-

tentums Regensburg 1994, 252356
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durch Antworten Fürbitten und Gebeten Die Veränderungen kamen auch in einer
Kirchenarchitektur Ausdruck Dıie Volkssprache fand Eıngang In dıie Liturgıie, und
ZWAal In einem viel stärkeren Maße als VO 7Zweıten Vatıkanum vorgesehen WarTr

In anderen Feı1ern kam dıe tätıge e1lna| ebenfalls ZU Ausdruck SO War 6S ZU) Be1-
spıe be1 der Beerdigung und be1 der Krankensalbung nftıg möglıch, unterschiedliche
Sıtuationen der Krankheit berücksıichtigen. Ingesam wurden dıe ernsymbole der untfer-
schiedlichen Feliern klarer sıchtbar. Be1 der Fırmung verschwand eiıspie der aum
och verständliche und oft negatıve Gefühle ervorrufende Backenstreıich, wodurch CS

möglıch wurde., dass dıe Salbung und dıe Handauflegung wıieder als dıe wiıchtigsten E1“
chen erschıenen. Hrc dıe Erstellung VOIl ZWEe1 separaten Rıten der aule eın 1ıtua. der
auilie für Kleıinkınder, WOorın dıe Sıtuation des kleinen es zentral Ist, und eın Inıtiati-
onsrıtual Von aufe, ırmung und Eucharistie für Erwachsene wurden dıe Jjeweıls unter-
schiedlichen Lebenssıtuationen der Mitglieder der C kontextualısıert. uch
beim Stundengebet veränderte sıch dıe eilna ährend das Brevıer ZUVOT VOT em
eine Pflichtsache des dıözesanen und monastıischen erus WAal, gab 1Un verstärkt dıe MOg-
lıchkeıt, dass auch Laı1en mıtbeten, alleın, iın der arre oder be1 Klosterbesuchen

Insgesamt wurden die Reformen VON den meılsten Katholiken als eıne wesentliche Ver-
besserung betrachtet. Die Behauptungen ein1ger Eınzelgänger heutzutage, dass dıe me1lsten
Katholıken mıiıt der trıdentinıschen Laturgie zufrieden und dass dıe Lıturgiereform
des Zweıten Vatıkanums eiıne große ‚Katastrophe‘ sel, treffen ınfach nıcht Die wen1-
SCH Personen, dıe olches behaupten, idealısıeren dıe ergangenheıt, ohne Ss1e wirklıich
kennen. Sıe übersehen ebenfalls. dass dıe ın der Liturgiekonstitution angekündıgten ITneu-

Von fast en Konzıilsvätern befürwortet wurden.

Aspekte der heutigen ‚fatıgen Teilnahme Gottesdienst
In einem nächsten chrı möchte ich DU  e} auf ein1ge NCUC TODIeme und Herausforderun-

SCH In Bezug auf dıie tätıge eılna vierz1g Jahre ach dem ONZ1 eingehen. Diese
spielten Zweıten Vatıkanum noch kaum eine und dıie Konzıilsväter sıch
ihrer ohl och nıcht klar bewusst. Zum elıngen heutiger Lıturgie als echter der Be-
SCYNUNG, der Geme1minschaft, Koinonida, COoMMUNLO er mıiıt Gott und miıteinander SInd S1e
jer jedoch klar In meılner Beschreibung werde ich mich auf dıie Sıtuation in
Westeuropa konzentrieren.

DE Ahbhnahme der Teilnahme kirchlichen Gottesdiensten (und statistische Fin-
seitigkeiten)

Bekanntlıch hat iın W esteuropa während der vierz1g Jahre., dıe se1t dem ONZ1 verstrichen
Sind, die eılna!| kırchlichen Gottesdiensten erheblich abgenommen. Dies T1 VOT

em für den Sonntag und die Feste im Lauf des KırchenJjahres Vielleicht halten sıch
Weıhnachten und Allerheiligen/Allerseelen och besten. der Osternacht dagegen,
dıe theologısc betrachtet den wichtigsten Zeıtpunkt des Kırchenjahres darstellt, nehmen
viel wen1ger Menschen teil In Bezug auf die Feier der Sakramente und Sakramentalıen
I1USS INnan nuancleren. aufe, Erstkommunion, irmung, Jrauung und estattung werden

Vgl ROEN, Dıie Volkssprache in der Lıiturgie Chancen und Probleme. In Crossing. Publıka-
tiıon des Vereıines Förderung der Theologıe der Katholisch-Theologischen Fakultät der
Karl-Franzens-Universität Graz, (2004) Nr 29 3971
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och stark In Anspruch SCHOMUINCHN. Diese Feiern dıenen Jedoch für dıe me1listen daran Teıl-
nehmenden heutzutage erster Stelle als Lébensrituale‚ rıites de DASSASC, nıcht als Sakra-

e1gnung der eılıgen Dreiemigkeıt und Eıintritt in das Mysteriıum Jesu
Chriıstı und selner Kırche Die Ohrenbeichte eImnde sıch heute in einer schweren KriIise,
dıe Zahl der Dıakonen- und Priesterweıiıhen ist nıedrig und dıie meılsten anken und Ster-
benden werden nıcht mehr mıt dem eılıgen gesalbt. In den Niıederlanden eıspıe
ist der Prozentsatz Von Katholiken (sıeben Jahre und älter), dıe sıch wöchentlich der
Lıturgie im Kırchengebäude beteilıgen, In den ahren Von 64,4 9% auf 13l %
zurückgegangen. Im Jahr 2000 betrug diıeser Prozentsatz ungefähr 9% uch dıie vA\
der Taufen und Priesterweıhen ın jenem Land nahm dramatısch ab Die me1listen Katholiken
sind ‚Festchrıisten‘ geworden, das e SIie besuchen die Kırche och anlässlıch be-
stimmter este oder Lebensrituale * In diesem Kontext pricht INan gelegentlıch etwas
humoristisch VoNn ‚Vıerräder-Christen‘: Fur dıe auiTie werden s1e ın einem Auto ZUT Kırche
efahren, für dıie Trauung ahren S1e wıederum in einem Auto ZU) Gotteshaus und für ihre
estattung werden Ss1e notwendigerweıse nochmals auf 1er ern ın dıe Kırche hıneinge-
bracht
ıne ktuelle Illustrierung für dıe Sıtuation in Österreich ist dıe olgende Nachricht An-

fang November 2004 berichteten Öösterreichische Tageszeıtungen und dıe ‚Zeıt 1m dıe
Zahl der praktızıerenden Katholiıken In Österreich se1 auch 1m Jahr 2003 wıieder zurückge-
SaAalsch e1 stutzte INan sıch sowohl auf eiıne Umfrage des Linzer Meınungsforschungs-
institutes Imas als auch auf dıe Zahlen der Kırchenstatistik. aut den letztgenann-
ten Zahlen wurden och 1mM Jahr 2002 ber 916.000 (genau 916.685) Gottesdienst-
ABeSsucCher und „Besucherinnen“ gezählt. 2003 6S 1Ur och etwa 881.000 (genau
861.279). aut dem Imas-Institut “Desuchen“ P % der österreichischen Bevölkerung
wöchentlich einen Gottesdienst. 41 / nehmen wen1gstens einmal im Monat einem Got-
tesdienst teil em kommen 33 9% einer der ‚heılıgen Zeıten‘, WI1Ie eıspıe Weıh-
nachten, in dıe Kirche >

Eınige Bemerkungen ber den Wert olcher Zahlen SInd angebracht. Obwohl dıe Feststel-
lung, die Zahl der ‚praktızıerenden‘ Katholıken in Österreich werde immer geringer, sıch
richtig ist, sollte der Wert der soeben Zahlen Jedoch kritisch e  a werden. Ich
möchte 1er dre1 Problemfelder untersche1ı1den.

Erstens kann INan mıt diesen Zahlen sowohl 1e] als auch wen1g bewelsen. anche be-
nutzen S1e, darzulegen, dass dıe lıturgische Lage der Katholischen IC In Österreich
‚katastrophal‘ geworden Sel, laut anderen zeigen S1e, ass dıe hlesige Katholische Kırche
noch immer ber eine „Ssatte Mehrheıit“‘ verfüge.“

Vgl POST. Panorama of current rıtual-lıturgical inculturation and partıcıpatıon In the Nether-
lands Sketch and perspective. In The Actıve Partıcıpation Revisıted (s 32-—69, hler 3

Ahnlich DERS., Actueel Vanll rıtueel-Iıturgische inculturatie partıcıpatıe iın
Nederland Schets perspectief. In De actleve deelname dall de lıturg1e herbekeken. Honderd
Jaar Pıus veertig Jaar het Concılıe. Hg Lamberts Löwen 2004 (Nıke 50) 41—79
Sıehe uch DERS., Rıtuell-Iiturgische Bewegungen. Erkundungen Von Irends und Perspektiven.
In Christliche Begräbnisliturgie und säkulare Gesellschaft. Hg Gerhards Kranemann.
Leipzıg 2002 (EThSt 30) 25—60, hıer 38—39; DERS., ıturg1ca movements and feast culture
Dutch research PTFO£Tam. In Chrıstian eas and Festival. The Dynamıcs of Western Liturgy and
Culture Hg Post u a. ] LOwen 2001 (Liturgia condenda 12) 3—43, hler
Sıehe Der Standard, November 2004, 1 9 677 November 2004,
So der Pressesprecher der Erzdiözese Wıen, riıch Leıtenberger. Sıehe Der Standard, 6./7
November 2004,
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Z/welıtens, I1L11USS I1a sıch prinzıpiell agen, ob Religiosıität überhaupt mıt olchen Zahlen
werden kann Eınerseıts IN1USS darauf hingewlesen werden, dass die relıg1ösen

Von Kırchgängern recht unterschiedlich SINd. SIıe schwanken zwıschen feurıgem
1Ier und bloßer Routine. Der Teılnahmegrad der Anwesenden ist recht unterschiedlich
Be1 den ‚ Thomasfeıern‘ siehe unten o1bt 6S dıe explızıte Möglıchkeıt, selbst
wählen, inwıeweıt Ian sıch engagleren möchte, sıch einem bestimmten während
der Feıier beteilıgen oder in der Anonymıität verbleiben SO kann INan sıch Von einem
ıtglıe des lıturgischen ‚ Teams'‘ eiınen persönlıchen egen wünschen. Kranke oder andere
Personen, dıe sıch In eiıner Lebenskrise efinden, können sıch auf iıhren unsch mıt
salben lassen / Gleichzeitig mıt der Abnahme der Zahl der ‚Kırchenbesuchenden I1USS
INan die Zunahme der Zahl der Ehrenamtlıiıchen feststellen en der (schon älteren) \ratı
sache, dass WIT in den meılsten Pfarrgemeinden begeıisterten Chören begegnen, o1bt 6S das
(neuere) Phänomen, dass elne große Anzahl Von Laıen, me1lstens Frauen, In Lıturglekreisen

der Vorbereıtung und Ausführung der Gottesdienste beteıiligt ist, in Carıtasgruppen mıiıt-
macht., Katechese und vieles mehr durchführt Dıieser eindrucksvolle FEınsatz Von Freiwilli-
SCH hat das Bıld derC verändert. uch 1er ist das Monopol des erus völlıg urch-
brochen worden. Ohne den Eınsatz dieser Laıen würden viele Pfarren 1Ur schwıer1g überle-
ben können.

Andererseıts g1bt CS auch äubige, dıe aum Je in eın Kırchengebäude hineingehen. Sle
seizen sıch eispie stark für dıe Carıtas e1n, aber die Gottesdienste empfinden S$1e als
‚Tad‘ und S1e verme1den diese eher. em SInd für iImmer mehr W esteuropäer Relig1ösıtät
und Kırchenzugehörigkeıit ZWEeIl unterschıiedliche inge; S1€e rfahren dıe ‚göttlıche ©
die Begegnung mıt dem ITranszendenten, das ‚Mystische‘ außerhalb der tradıtionellen Kır-
chen. der S1e lassen sıch in einem nıcht-kirchlichen Kontext Von Jesus ‚inspırlıeren‘. Ja, S
ist Das Relıg1öse außerhalb der Kırche Dıie Kırche verlert immer mehr das Mo-
nOopoO. auf dıe Gestaltung relıg1öser Rıtualıtät. Sıe wırd 1Ur eıne der Anbıieterinnen auf dem
Rıtenmarkt und INUSS mıt starker Konkurrenz rechnen. Das bedeutet ebenfalls, ass ‚Kun-
den  S die sich Rıtenmarkt orlentieren, sıch überlegen, welches ‚Produ für S1e
besten SST, ‚vorteılhaftesten‘ ist

In der Debatte ber dıie Abnahme der Kıirchenmitglieder INUSS INan eın Phänomen erück-
sıchtigen, das die gesamte westeuropälische Gesellscha betrifft, nämlıch die Tatsache, dass
1m heutigen Westeuropa nıcht L1UTL dıie Gro  iırchen einen Miıtglıederverlust erleıden, SON-
dern auch große polıtısche Parteien davon betroffen SsIınd und dass VOT em In den Toß-
städten, weniger auf dem anı auch Vereıiıne und Spo:  erbände Mitglıeder verlıeren.
Tageszeıtungen und Zeıtsc  en en immer wen1ger Dauerabonnenten und —abonnen-
tinnen, der Verkauf Von Eiınzelnummern In Geschäften und auf der wiıird immer
wichtiger. Darum mussen diese Eınzelnummern interessant aussehen, 6S mussen immer
wleder ‚NCUC unkte verbucht‘ werden. Fur das Fernsehen oılt Ahnliches: Dıe Programme
mussen möglıchst attraktıv gestaltet werden, schalten dıie Zuschauenden mıt ihrer

Vgl EGENHARDT FLÜGGER, Die Thomas-Messe 1m Bremer S Petr1i-Dom. Eın Prax1s-
berıicht. In LJH (1998) 50—86, hler 8 9 LA Dıie Thomasmesse. Eıne finnısche Volks-
bewegung Z.UT Erneuerung des gottesdienstlichen Lebens. In (1999) 65—87, hier 74.77.80
Relevant ist hlıer auch dıe Feststellung in KRANEMANN, „Feiertags kommt das Vergessene
Z Deutung und Bedeutung des christlichen Festes In moderner Gesellschaft. In (1996) —
ZZ hler Z „Eıne integrale FestzeıtpraxI1s, die akzeptiert, dass Menschen Sahz unter-
schiedlich weıt eingegliıedert sınd, und dıe auf dıe Möglıchkeıiten dieser Menschen eingehen kann,
ist dringend gefordert.““
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Fernbedienung (zapping) sehen Was auf den anderen Kanälen äuft 1ele eute
möchten sıch nıcht bınden DIies es 1ST Cc1MN Symptom der heutigen Indıvidualısıerung,
Pluralısıerung und Detradıtionalısıerung

Miıt dieser Relatıvierung ich nıcht dass c keıiıne nternen lıturgischen akto-
Iecn für dıe Abnahme der e1ilna kırchlichen g1bt DIe g1bt CS SCW155S WIC

eispie dıe agen mehrerer Theologen und Liturgiewissenschaftler stellvertretend für
viele einfache katholische Christen und Chrıistinnen ber dıie abgehobene ‚zeıtlose
nıcht-inklusıve und überholte Liturgiesprache ZCI8CH DIe Gottesdienste uUNsSeCICH

Pfarren werden leider nıcht selten als fad‘, ‚langweılıg empfunden uch viele nıcht-
sprachliche Symbole werden oft nıcht verstanden weder Von Erwachsenen och VoNnNn Ju-
gendlichen 161e Von ihnen 155C1 Allgemeınen kaum och Wäas Glaube und Lıturgıe
bedeuten dıe Sıtuation früher besser WAar 1St zweifelhaft Es gab nämlıch auch mehr
sozlale OoOntrolle und stärkeren gesellschaftlıchen ruck dıe TC gehen
uberdem spielten früher auch andere Faktoren Ce1INC nıcht unwichtige Der ArCA=
gang diıente ZU eispie auch als CAHE Heiratsmarkt und tellte überhaupt 1in zentrales
orum öffentlicher Kommunikatıon dar

Drittens wiırd olchen statıstiıschen Untersuchungen oft übersehen dass Liturgıie nıcht
auf dıe klassıschen Gottesdienste Kırchengebäude esSCNTra: 1St sondern C1M viel
breıteres Spektrum umfasst Hıer erühre ich wesentlıchen der auch für das
Konzept der aktıven eıilna Gottesdienst Konsequenzen hat (sıehe unten) Zunächst
werde iıch miıich der heutigen lıturgıschen Landschaft‘ zuwenden

Das heutige rituell liturgische Spektrum
Natürlıch handelt 658 sıch be1 SOnn- und Festtagsgottesdiensten be1 anderen ewähr-

ten klassıschen elern VOIL em be1l auie Erstkommunıion Fırmung bzw (evangelısch)
Konfirmatıon be1 JIrauung, Bestattung und Weıhen/Ordinationen Kernfe1iern aber
das lıturg1sche Spektrum 1St 1e1 breiter ere Orte Lıturgıe gefelert wiırd sSiınd
Besonderen dıe Krankenhäuser en10renheime Pflegeheime chulen us  < In der Schule
sınd auch ale WIC eispie den Festen VOIl St Martın und St 1KOlaus rele-
vant em g1bt 6S dıie Hausliıturgie das Beten VOT dem Essen obwohl dies imMmMer mehr
abnımmt und andere relıg1öse Familienrituale eıters g1bt 6S die wöchentlichen Fernseh-
und Radıiogottesdienste Dıie ad10- und Fernsehgemeıinde besteht VOIL em AaUus Senloren
en und Behıinderten die sonntäglıch den ZUE- oder Gottesdienst verfolgen

Vgl RTKEMP: Ist NSCIC Liturgiesprache noch zeıtgemäß”! In 1Kı (2001) sıehe
uch A DERS Zwischen Tradıtion und Spontaneıtat In es Volk felert Anspruch
und Waiırklıchkeıit gegenwartıger Lıturgıie Hg Klöckener |u a. | Irıer 2002 Yl hıer

RICHTER Gottesgeheimnı1s der Worte W arum WIT drıngend 10C NeCUEC Liturgiesprache
brauchen In 15 der Gegenwart (2001) 157458
Be1 der Beschreibung dieses breıten Spektrums ich mich auf dıe Eınteilung POST Pano-
Tamna of Curren] rıtual-lıturgical inculturatıon and partıcıpatıon the Netherlands (s 4 Der
utor untersche1idet zwıschen der pfarrgemeindlıchen Kernliturgie, der außerpfarrgemeindlichen
Liturgie und der allgemeınen rıtuellen ‚Landschaft‘. Ich CISaNZC aten miıt CINMSCH für Os-
erreich speziıfischen Fakten. Auch den erm1inus ‚rıtuell-lıturgisch‘ entleihe ich dem Qeuvre die-
SCS Autors Auf dıe Bedeutung dieses Ausdrucks werde ich spater ext zurückkommen
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Diese Gemelnde ist nıcht eın und ziemlıch konstant. !© em verfolgt eine ruppe, dıe
VOTL em Adus Sen1loren wliederum und anderen kıiırchlich Engagılerten besteht, dıe apst-
gottesdienste, dıe AadUus Rom oder einem anderen Ort, der aps sıch gerade efindet,
ausgestrahlt werden. Be1 besonderen Anlässen, WI1Ie e1ıspie be1 könıiglıchen Irauun-
SCH oder estattungen 111a könnte hler der Beerdigung VOI aradaına. Tanz Ön1g
Zn Marz 2004 oder VOl Präsıdent Thomas estil Jul 2004 en ist dıe Fern-
sehgemeınde CLOTIN Eın Paradox be1 olchen Fernsehgottesdiensten Ist, ass vn einerseıts
einen großen Abstand g1bt, we1l dıe Zuschauenden nıcht be1 der Feiler anwesend SInd, S0O1I1-

dern auf ihrem eigenen Sofa Hause sıtzen, und dass andererseıts viele Von iıhnen eiıne
Verbundenheıit mıt der verstorbenen Person empfinden, dıie Ss1e auf dieser Weilse

während se1ines oder ihres Lebens nıcht empIunden en Das Fernsehen, VOT em eiıne
geschıickte Kameraführung und eiıne uge egle, verstärkt dıie Gefühle der Zuschauenden
und kanalısıert diese gleichzeıtig, indem 6S Verbundenhe1 kreiert Eın Musterbeıispıiel dafür
ist der Tod der englıschen Prinzessin Dıana, dıe Trauerkundgebungen VOIL dem Londoner
Buckıngham Palace und dıe Bestattungsfeier ıIn der Westminster AA DiIe Fernsehüber-
tragung des 1otenamtes September 997 berührte Miıllıonen Menschen auf der gan-
Z Welt tief. Obwohl dıese Dıana nıe persönlıch gekannt hatten, fühlten s1e sıch, als ob S1e
eiıne gute Freundın, ihre beste Freundın („Diana, VOU Ure best friend ‘) verloren
hätten. ‘ Eın Nebeneffe olcher eindrucksvollen Medienübertragungen ist übrigens, dass
‚normale‘ Gottesdienste daneben verblassen: ein1ge erwarten, dass diese ebenso ewegen
und berührend SInd und S1e Ssınd enttäuscht, W das nıcht der Fall ist.

Es sınd nıcht 1U dıe Fernsehübertragungen vVvon Gottesdiensten, dıe das Empfinden vieler
.1Menschen kanalısıeren können, sondern auch dıe Welt des ‚Medienrelig1ösen 1im ge-

meınen besıtzt eine fast relıg1öse Struktur. Man denke 1er VOT em e11s- und Un-
heilsversprechen in der erbung, den rıtuellen Feiercharakter der OWS und dıe
Vorbildfunktion der in Talkshows dargestellten Bıographien. Ja, dıe Programmstruktur des
Fernsehens eıispıiel: 930 fängt dıe „Zeit im Bıld“ d} eine wichtige Mar-
kıerung im Tagesablau hat viele Menschen dıe Funktion des orgen- und des A-
bendlobes und der dreimalıgen Angelusglocke übernommen.

eıters o1bt 65 dıe Wallfahrten, dıie ıIn Westeuropa wıieder belıebter werden. Alljährlıch
üUrften ZU e1ıspie ungefähr eineinhalb Miıllıonen Menschen Marıazell besuchen. ! An-
dere ‚ Tophıts‘ Wallfahrer sınd beispielsweıse Lourdes, Rom, das VOT em se1lt dem
Ende der NeunzigerJjahre des zwanzıgsten Jahrhunderts CNOTIN aufblühende San Gilovannı
Rotondoa P10) und Czestochowa. uch Schreıin des acobus in Santıago de
Compostela ziehen alhährlıch Hunderttausende Menschen. Der langwierige CAMINO

aut EIN:  NN, Gottesdienst-Übertragungen In Hörfunk und Fernsehen In Österreich. In
HID (2003) 128—140, hıer 136, sehen etIWw. Menschen In Österreich dıe Sonntagsgottes-
dienste 1m Fernsehen. Das entspricht eıner Eınschaltquote VoNn twa 1%
Vgl POST, Rıtuell-liturgische ewegungen (s Anm 45; PEELMAN, The ‚feast‘ of
Dıana’s death In Christian eas' and Festival (s Anm /775—-801, hıer DB
Dıesen Ausdruck entleihe ich dem Aufsatz VON HILSON, Das NCUC Relıg1iöse und der Oottes-
dıenst. Liturgie VOT einer 193181 Herausforderung? In (1996) hıer Sıehe
auch HIL: Liıturgie(-Reform) angesichts eıner sıch wandelnden Kultur. Perspektiven
nde des Jahrhunderts. In Lıturgiereformen. Hıstorische Studıen einem bleibenden rund-

des christliıchen (Gottesdienstes. eıl I1 Liturgiereformen seı1it der Miıtte des Jahrhunderts
bıs Z.UT Gegenwart. Hg Klöckener Kranemann. Münster 2002 38) 965—1002, 1er
080—9X%8
Mündlıche Auskunft des dıe Marıazeller Basılıka zuständıgen Pfarrers.
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Fulß ist Ian monatelang erlebt se1lIt den AchtzıigerjJahren des vorıgen Jahrhun-
derts eın spektakuläres Wachstum Im Jahr 2002 gab CS offizıelle künfte Dıie
Mehrheıit dıeser Pılger Siınd ZWal Spanıer, aber e1in großes Kontingent ommt aQus Frank-
reich bzw. eutschlan den Nıederlanden, Belgien und Italien .“ 1ele der den CAMINO

Begehenden en eın Pılgertagebuch verfasst und dies veröffentlicht. ” Man 11USS in
Bezug auf berühmte Wallfa)  sSo Ww1e Santıago und Marıazell selbstverständlich unter-
scheiden zwıschen Tourıisten und Wallfahrern: zwıischen elıgıon Interessierten, Su-
henden und Festglaubenden; und zwıschen Nıcht-Kıirchlichen und Kırchlichen Die Jewel-
1gen Motive und das relıg1öse Engagement sSınd recht unterschiedlich Interessant ist dıe
Beobachtung, dass für viele Pılger, die den CAMINO wandern, nıcht Motive, WIe Be1-
spie. eiıne Gelübde, Buße, anksagung oder ein starker Bezug Jesus stus, ausschlag-
gebend Sınd, sondern das en des eges selbst, nämlıch dıe Erfahrung des eigenen KOr-
DCIS und seliner Beschränkungen, dıe Natur, In der I11lall TW ist, dıe Reflex1ion ber
den eigenen Lebensweg, egegnungen miıt anderen Pılgern und dıe persönlıchen relıg1ösen
erzeugungen
C UTr Wallfahrten sondern auch Prozessionen SInd eın gutes e1ispie VO ‚Lıturgie

draußen‘ . Diese Von Lıturgie wırd Von sich auf ‚Lıturg1ie drinnen‘ konzentrierenden
Statistikern me1lstens übersehen. Z/u NECENNECN sSınd hıer zunächst dıe tradıtionelle Fronleich-
Naillls- und dıie Palmsonntagsprozession (mıt der Palmweıhe). Man dürfte auch auf dıe
Kundgebungen für Frieden und ‚Mahnwachen‘ während der echziger-, Sıebziger- und
Achtzıgerjahre des VC  CHh Jahrhunderts hınweısen, dıe oft mıt Gottesdiensten, WwWI1e

eıspıe das Polıtische Abendgebet, verbunden und/oder christlich-rıituelle er
allgemein-rituelle?) Elemente INan denke beispielsweıise Lichterketten enthıelten.
m g1bt 65 dıe rntedankfeste und populäre egnungen. nter den Letztgenannten

nehmen dıe Osterspeisensegnungen Karsamstag einen besonderen Stellenwert e1in. Vor
em In der Steiermark stellt dıe dort ‚Fleischweıhe‘ genannte Segnung eın außerst belıeb-
tes dar, dem sıch sehr viele Menschen beteiligen. “ uch dıe Adventkranzseg-
Nung genließt eine zunehmende Belıe  el Des Weıteren g1bt 65 spezıielle ‚Events”, W1e
ZU e1spie dıe Weltjugendtage 1im Jahr 2005 werden s1e in öln stattfinden be1 de-
Nen Hunderttausende Jugendliche teilnehmen. uberdem en einıge Gruppen iıhre e1ge-
Nnen lıturgischen usammenkünfte Man denke 1er dıe Zentren, dıe byzantınısche
Liturgie oder dıe trıdentinısche, lateinısche gefelert wırd, und Gebetsgruppen, charısma-

Vgl POST, Panorama of Current rıtual-lıturgical inculturatiıon and partıcıpatıon In the Netherlands
(s Anm

15 Sıehe beispielsweise den spirıtuellen und berührenden Bericht des Salesı1anerpaters VAN EUYN.:
Het graanvogeltje. Voettocht Naar Santlago de Compostela. Aalsmeer 1993 Sıehe auch dıe Ana-
Iyse der Tagebücher zweler ‚suchender‘ Pılger in ULDER PIEPER VAN UÜDEN, From
myt ACTt Modern pılgrimage Santlago. In Christian eas! and Festival (s Anm HA0 TAS
Vgl DER PIEPER VAN ÜDEN, eb T D N
Vgl POST: Rıtueel landschap: VL lıturgie-buiten. Processie, pausbezoek, danken VOOT de
O!  5 plotselinge dood Heesw1ijk-Dinther 1995 (Lıturgıie ın perspectief 53 DERS.., Het wonder
Van Dokkum Verkenningen Van populaır relıgıeus riıtueel Nıjmegen 2000, 1021067
Vgl SSERBAUER, Dıe ‚steirısche Fleischweıiıhe‘. Speisensegnungen 1Im Kontext Dıplomar-
beit nstıtut für Liturgiewissenschaft, Christlıche uns und Hymnologıe der Karl-Franzens-
UnLhversıtät TAaZz Taz 2003 TOTLZ des Namens werden nıcht NUur Lammftleısch und Schıinken,
sondern uch Fier. Brot, Salz und Kren gesegnet. lle Speisen sınd iın einen Korb gepackt. WÄäh-
rend der Segnung stehen dıe Körbe den Altar herum.
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tische rupplerungen und dıe g relıg1ösen ewegungen‘, W1Ie Be1-
spie das Neokatechumenat.

Be1 all dıesen Feiern handelt 6S sıch lıturg1sche Ere1gn1sse, dıe sıch anscheinend mehr
der chwelle efinden, aber dennoch echte Liıturgie SInd. Es g1bt auch lıturgische J

bors. experimentiert WIrd: Ich CC 1er dıe ökumenıischen ‚ Thomastfeıern‘ 9C-
c 19nannte „randkırchliche., zweıfelnde und andere gute Chrıisten welıters die Frauenlıtur-

gien, Ta1ze-Gottesdienste, Jugendgottesdienste 1m Allgemeiınen und die Gottesdienste In
ein1gen Klöstern und anderen Häusern, WIeEe e1spie 1mM „„Haus der sudöstlıch
VOol Graz. em g1bt CS eine wachsende Anzahl VON genannten ‚Stillezentren‘ In Be-
trıeben, Schulen, Minısterien und weıter, Miıtarbeıitende sich für Meditatıon, ‚Zu sıch
selbst kommen‘, und prıvate Rıtuale zurückziehen können. In vielen Heılungsritualen findet
INan eine Miıschung zwıschen tradıtioneller chrıistlıcher Liturgie, Brauchtum, Heılıgenver-
ehrung einerseıts und New Age Gedanken. Esoterık andererseıts. ESs g1bt ebenfalls Lebens-
riıtuale be1 der oder option Von ndern, be1 Beziıehungen, Scheidungen, Verlus-
ten und och vieles mehr.  20 e1m allährlıch zweıten Sonntag 1im Dezember stattfıinden-
den Worldwide Candle ighting eispie wırd der Kınder. dıe VOT, während oder nach
ihrer verstorben Sınd, gedacht und CS werden Von Verwandten Kerzen S$1e aNgC-
zündet Relevant ist auch das ıtua. AIDS Memorial Day und anderen Gedäc  1sta-
SCH. Im Fall eines tödlıchen Verkehrsunfalls sınd nıcht egkreuze üblıch, sondern

des Unfalls oder eiıner großen Katastrophe oder eines Attentates werden
auch oft Blumen nıedergelegt, Zeichnungen aufgehängt und Kerzen angezündet. Ort,

dıe verstorbene Person tätıg WAar 6S sıch einen Schüler oder eıne Schülerin
handelt In der Schule wiıird eine ‚Gedächtnisecke‘ oder eın ar eingerichtet, sıch
Fotos, Blumen, Kerzen, Gedichte, e1in Buch. in dem INan einen Abschiedsgruß oder hnli-
ches schreıben kann, Zeichnungen us  z eiIInden In den Nıederlanden ist CS während der
Neunzigerjahre üblich geworden, dass ach eiıner Katastrophe oder einem Akt sinnloser
Gewalt e1ın ‚stiller Umzug (stille tocht) gehalten WIrd: W ürdenträger und viele Bürger und
Bürgerinnen ziehen schweigend Tatort vorbe1ı und kommen danach in einem Stadıon
oder einerC einen Gedächtnisgottesdienst ZUSaIMMEenNn Dıiıe Teılnehmenden wollen
damıt ihre Solıdarıtä zeigen (und diese wahrscheımlic auch suchen), den Gewaltakt
protestieren und das F  e] oder dıe Gewalt bannen. 21

Ich möchte och Zwel andersartige Beıispiele geben Für das erste eıspie begeben WITr
uns In dıie steiriısche Landeshauptstadt. Im Jahr 2003, als Giraz Kulturhauptstadt Europas
WAar, beteiligten sıch ıIn jener viele hunderte Menschen einem Projekt mıt dem

Die genannte ‚Thomasmesse‘ ist während der AchtzigerjJahre des Jahrhunderts ın der H-
vangelısch-Lutherischen ırche Fınnlands ZUT rneuerung des lıturgischen Lebens gestaltet WOTI-
den Gebet, Fürbitte SOWIl1e dıe Abendmahlsfeier stehen 1im Miıttelpunkt. Siıehe dazu neben der in
Anm. Lıteratur auch HABERER, DiIie Thomasmesse. Eın (Gjottesdienst für Ungläubi-
g ’ Zweıftler und andere gute Christen. München 2000

20 Vgl GRIMES, Deeply into the Bone. Re-iınventing Rıtes of Passage Berkeley, Calıfornıiıa 7000
1Te Passages 1) LUKKEN, Rıtuelen ın overvloed. Een iıtische bezinnıng de plaats de
gestalte Van het christelijke ritueel ın 0)]9VA4 cultuur. aarn 1999, DA

21 POST NUGTEREN Rıtuelen FamMmpCN. Verkenning Van 6cCcnMn opkomend rcpeI-
toıre. ampen 2002 ecander 3); POST, Sılent process1on. Rıtual-Iıturgical perspectives of
emerg1ing popular Dutch rıtual In StL1 (2002) 89—97; französısche Übersetzung: DERS.., La
marche sılencieuse. Perspectives rıtuelles et lıturg1ques SUuT des 1OUVCAaUxX tes populatıres
Pays-Bas In M.  n Nr. 228 (2001) a K A Siıehe auch DERS., Het wonder Van Dokkum (s Anm.
F 1074471
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Namen Salm 003 Dieses Projekt fand 1n den onaten Maärz und Aprıl sStatt die
Frühjahrs- Tagundnachtgleiche herum und umfasste anderem dıe e1ilna.
Kantategottesdiensten, iıslamıschen Aschura-Hochfest, einem jüdıschen Seder-Abend
(Lesen und Sıngen der Pesach-Haggada und sSsen des Pesach-Mahles), christlıchen.
jüdıschen und islamıschen Psalmvertonungen, einem mıiıttelalterliıchen Palmsonntags-
spıiel, den katholischen Karwochetrauermetten, der lutherischen Johannespassıon VON Jo-
hann Sebastıan Bach, einem katholıischen Passıonsoratoriıum, eiliner dıe SaNzZC aCcC wäh-
renden katholischen Osterfeiler SOWIle der ‚Göttlıchen Lıturgıe Von ohannes Chrysostomus’
VOoNnNn etier Tschaikowsky in der russisch-orthodoxen Osternacht. Dieses Projekt ‚pielte siıch
im renzgebıiet zwıischen Liıturgie und Schauspiel ab Es handelte sıch aum striıkte
Liturgıe, aber ebenso wen1g Wäar CS Theater- oder Konzertbesuch. ESs heßen sıch ZW aar

eine geWIlSSeE Musealısıerung und eın Wechsel VoNn Kontexten feststellen der Seder-Abend
eispie wurde gehalten 1m (Girazer Minorıitensaal, auch onzerte, Vorträge us  Z

stattfinden aber das Projekt atte auch dıe anamnetische Dımens1iıon der Feste 1im 16
Es wurde beabsıchtigt, dıe Feste WITKI1C fei1ern, den heilshistorischen Aspekt jedes
Festes darzustellen und 1n das Heute hineinzuholen

Das zweıte Bespıiel betrifft die zunehmende Bedeutung des nternet Auf spezlellen
morial S1ILes e1ispie kann Nan für Verstorbene virtuelle Blumen auf ebenfalls virtuel-
le Gräber egen oder selinen Namen in virtuelle Kondolenzlısten eintragen. Miıt dem WOFr.
ide webh geht jedoch eiıne andere Vomnl Gemeiminschaft einher als dies anderswo der Fall
ist CS nıcht NUur dıie Dıiımens1on der leiblıchen Anwesenheıt, sondern 65 werden auch
dıe Symbolhandlungen durch Fingerbewegungen auf der Tastatur und der ‚Maus’ verrich-
tet

Inkulturierung
Es g1bt also eıne vielschichtige Pluralıtät VoNn rıtuell-Iıturgischen Aktıvıtäten, dıe sıch

erhalb des Kirchengebäudes abspielen. Nur wen1ge davon lassen sıch als ‚klassısche"
Liturgie betrachten. DiIe Grenzen zwıschen kırchlicher Lıiıturglie, außerkirchlıcher Lıturgie
und ‚bloßem‘ außerkirchlichem Rıtual SsInd jedoch schwer ziehen. Es handelt sıch
be1 vielen Lebensrıtualen, be1 den vıirtuellen Rıtualen und be1 Pro)ekten WIe Psalm 20053
ale, dıe arre und Kırche überste1gen. Diese Rıtuale welsen auf die Inkulturierung der
Lıturgie in uUunNnserer Gesellscha und ın uUuNsSeTCIN modernen Zeıntalter hın Die Teilnehmen-
den empfinden oft mehr Verbundenheıt SOWIeEe Zusammenhang mit iıhrer eigenen ultur als
in den Kernfe1l1ern der Pfarrgemeinde, der s1e gehören.““ Das geschilderte Panorama ze1gt
ebenfalls, dass 6S dıe monolıthische Volkskırche mıt einer starken Partızıpatiıon den
pfarrgemeindlichen Kernfeiern kaum mehr g1bt Wır en 6S mıt kleinen Kerngemeinden
und einer großen plurıformen Vvon Christen und Chrıistinnen diese herum
tun24 Le1ider Ssınd viele pfarrgemeindlıiche Liıturgiefeiern aum auf dıe ‚Gelegenheitsbesu-
chenden‘ abgestimmt. Die lıturg1ische Pastoral ist VOIL em darauf gerichtet, Fernstehende

22 Mızmor, Psalmos, Psalm Almanach ZU] Musıkfest Psalm 2003 Marz bıs Aprıl Graz
2003
Vgl POST, Levensrituelen. Een ritueel-lıturgisch perspectief. In Levensrıtuelen INeEeN-

talıteit tussen continuiteıt discontinuiteıt. Hg Boeve Van den Bossche Immink
Post Kampen 2003 (Meander 5) 2 E DERS., Rituell-liturgische Bewegungen (s 46—4
Vgl POST, Panorama of cCurren ritual-Iıturgical inculturation and particıpation in the Netherlands
(s Anm 4) 56—63
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den Kernfeliern locken  L3 Pfarrer klagen ber den geringen Kirchenbesuch ESs ware
jedoch ratsam, dass dıe tradıtionellen rchen sıch den ‚Randbereıich‘ mıiıt selner reichen
rıtuell-hıturgischen Tätıgkeıt öffnen Diıiese Öffnung bedeutet nıcht, dass S1e unbedingt es
übernehmen mMussen SIie sollen überprüfen, Was der 1stlıchen Frohen Otfscha: ent-

spricht und Wds nıcht Lıturgische nkulturation bedeutet nıcht dass dıe chrıstliıche
Liturgie sıch Von ihrem gesellschaftlıchen undenUmfeld beeinflussen lässt, s(0(O1I1-

dern auch dass S1e eine kritische Funktion gegenüber diıesem Umfeld ausübt. Der Aus-
gangspunk: dieser 111 SInd 1m Besonderen dıe Exoduserfahrung Israels. also dıe rfah-
IUNS des Von Unterdrückung befreienden Gottes, SOWIeEe das en Jesu, das Paradox sSeINESs
es und se1iner Auferstehung und dıe Geistesgabe.“ Es ist jedoch ratsam, AUus chrıstlıch-
lıturgischer Perspektive Neues nıcht sofort abzulehnen, sondern sıch zunächst möglıchst
weıt für das Neue öffnen .“ Oder, mıt anderen orten Auf der ene der Ause1inander-
setzung zwıschen postmodernen tualen und Liturgiewissenschaft ist eın Dıalog erforder-
lıch, der nıcht 1Ur krıtisch, sondern auch konstruktiv und aufgeschlossen ist  27 Das hat
SEWISS Folgen dıie praktısche Gestaltung Von Gottesdiensten, auch we1l viele Teılneh-
menden dıie Bedeutung des vollzogenen tuals nıcht me verstehen. Übrigens ist auch
dıe ‚klassısche‘ Lıturg1e das rgebnıs der nkulturatiıon des Christentums in früheren Jahr-
hunderten, eispie In der Reichskıirche im Römischen e1CcC während des vierten und
en ahrhunderts oder 1im rankenreıich während des Frühmuittelalters Lıturgie ist immer
In Bewegung, immer der Veränderung unterworten. Bısher en mehrere Lıturgiewıissen-
schaftler, WI1IeE e1ispie dıe nıederländıschen ıturg1iker Gerard en und Paul ost
SOWIeEe der deutsche Kulturhistoriker und Liturgiker Arno chılson, sıch mıt den außerkirch-
lıchen relıg1ösen tualen Intens1v auseinandergesetzt. Diese Auseimandersetzung ist eine
1e] verhe1ibende Herausforderung, auch ın Österreich. €e1 sollte I11lall auf dıe wechselse1-
tıgen Kontakte Beeimflussungen zwıschen diıesen tualen und der karchlichen Lıturgie
achten. Es geht also eine möglıchst vollständıge rıtuelle Perspektive.““ Die Liıturgiewiı1s-
senschaft 1eSs allerdings nıcht Neiıne SIie braucht dıe anderer Dıszıplinen. Im
Besonderen sınd hıer allgemeıne Analysen der heutigen relıg1ösen Landschaft notwendig,
sowohl seltens der Pastoraltheologie als auch seıtens der Sozlologıe, Psychologıie, Phıloso-
phıe, Kulturgeschichte und Ethnologıe. Diese Hılfeleistungen Sınd nıcht als Dienste einer
ancılla verstehen, sondern als dıe Von gleichwürdiıgen ern Liturgiewissenschaft
Sschl11e eine multidıszıplınäre Arbeıitsweise eın

Vgl LUKKEN (s Anm. 20) 12/7-133.311—333; POST, Het wonder Vall okkum (s Anm. 17) 83
L E A
Vgl dıe Perspektiven in CHILSON, Lıturgie(-Reform) (s 12) 093—1002
Vgl OCHANEK, Postmoderne Rıtuale und Liturgie. In (2002) DA E Dıie kritische
Funktion der Liturgiew1issenschaft den postmodernen Rıtualen gegenüber kommt, laut Kochanek,
dort Ausdruck, 55 S1E auf dıe Ausgrenzung der sozlal-polıtischen w1e biblisch-theolo-
gischen Dımension der Rıten und Kulthandlungen aufmerksam macht und ıne einselt1g
indıyıdualıstische Ausrichtung der Rıtuale auftrıtt‘‘ Sıehe auch das Plädoyer in

(s JE das ‚säkulare Fest‘ einerseıts TNST nehmen, andererseıts seıne exklusıve
Ausgerichtetheıt auf das ‚Dıesseıts‘ aus der Perspektive der christlichen Anamnese und Solidarıtät

krıtisıeren.
Vgl POST. Het wonder Vall okkum (s 17) LE DERS., Rıtual Studıies. Eınführung und
Ortsbestimmung 1Im Hınblick auf dıe Lıturgiewissenschaft. In 45 (2003) 21—45; NE-

Christliıches Fest und plurale Festkultur. Z/u einer nıederländıschen Publıkation über Fest
und Feier in Geschichte und Gegenwart. In 45 (2003) 320—332, hıer S SA
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Aufgrund meı1ner Beschreibung ist 6S klar, dass dıe egriffe der ‚tätıgen Te1ılname‘, der
‚Geme1inschaft“‘ und der Inkulturation“ CN mıteinander zusammenhängen. Die tätıge Teıl-
ahme und dıe Gememnschaft sınd recht unterschiedlich Je nach en und gesell-
Sscha:  iıchen Umständen. In der Pfarrgemeinde eispie sıeht INan sıch, CS g1bt e1in
starkes sinnlıches W ahrnehmen, dıe Teilnehmenden sSiınd gleichzeıtig selben Ort, 6S

handelt sıch ein und 1ese1lbe Organısatıon und weıter, während diese Faktoren beım
Fernsehen und e1ım nternet eine völlıg andere Diımens1ion aben, w1e das e1ıspie. der
virtuellen Blumen zeigt.“”

Im Vorhergehenden bediente ich mich des usdruckes ‚rıtuell-hIıturgisch‘. ine kurze
emer.  ng dazu ist passend. ”” Anthropologıe und lıturgische Theologıie gehören ZUS3a

1981%  - DiIie christliche Liturgie umfasst alle Symbolhandlungen, in denen christliche Gruppile-
ihren Glauben ausdrücken ?) Gott teılt sıch uns in menschliıchen ormen mıt Dar-

ist alle Liturgie rmtuell und der Terminus ‚rıtuell-hıturgisch‘ ınnvoll Dieser Ausdruck
ist auch deswegen sınnvoll, weıl, WIe gesagt, die Grenzen zwıschen kırchlicher Liturgie,
außerkirchlicher Liıturgie und ‚bloßem‘ außerkirchlichem 1L1UT schwer ziehen SInd.
Allerdings ist 6S S dass nıcht es tuelle lıturg1sc. ist. Lıturgie ist Ja untrennbar mıt der
bıblıschen Viısıon der efreiung und ersöhnung, mıt Exodus und Pascha, muıt dem olk
Israel und Jesus VOoN Nazaret, dem Messı1as, verbunden. (  erdings en diese bibliıschen
Visıonen natürlıch auch eın anthropologıisches und kulturelles Fundament.) Lıturgietheolo-
91ISC. betrachtet Ssınd dıe Ausdrücke ‚chrıstlıche Liturgie“, ‚chrıstlıche Symbolhandlung‘
und ‚chrıstlıches Rıtual“ nıcht identisch.

Es g1bt also nıcht 11UT eiıne Korrelatıon, sondern auch eiıne Spannung zwıschen der anthro-
pologıschen und en Basıs einerseıts und dem sakramentalen E1ıgencharakter der
christliıchen Lıturgie andererseıts. Man könnte 1er VON einem „„labılen Gleichgewich
sprechen.

eitere Uuancen In ezuZ auf die fatıge Teilnahme
In Bezug auf dıe eilna der Liturgie INUSS INa noch In eıner anderen Hınsıcht

ancleren. Dıie konziılıare Lıturgiekonstitution nennt sowohl dıe innere als auch dıe aqußere
eıilna) e sınd wichtig und gehören ZUSaMeN. Hıngabe (Gott einerseıts und
Mitsingen und Miıtbeten andererseıts sınd untrennbar. ber und Jetzt omme ich me1-
HET angekündıgten Nuancilerung nıcht alle katholischen Chrıisten und Christinnen
schen sıch eiıne solche ‚volle, bewusste und aktıve eilnahme Wıe esa raäumt bereıts
das Konzıil e1n, dass die tätıge e1lna. nıcht für alle Teilnehmenden die gleiche Ist,
dass er. Lebensumstände und relıg1öse Entwicklung berücksıichtı werden mussen.
Soziologisch betrachtet, I1USS Man feststellen, dass 1Ur eine Minderheit der Christen und

Vgl Post, Panorama of Current ritual-Liturgical inculturation and particıpation in the Netherlands
(s. „Particıpation 15 part of the PTOSTAIUNG 8 inculturatiıon, and inculturatiıon part of
the ofpartiıcıpation.”

31 Vgl POSsST (s 23) 11—30:; DERS., Liturgical mMmovements and feast culture (s
aut POST, Lıiturgical MOovements and feast culture (s 4) 8’ beinhaltet die Liıturgiew1ssen-
schaft all rıtuals that ONC enNCoOunters wıthın Christian churches and confess10ns, whiıich In
ONEC WaY another CXDICSS the faıth of the communıty””.
So POST: Rıtuell-lıturgische Bewegungen (S. Anm 4) 30.57—60
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hristinnen sıch aktıv kırchlichen und lıturgischen en engagleren möchte. Es
etr1 1er VOT em Frauen und dıe sozlale Miıtte  asse Jugendliche und dıe gesellschaft-
ıch Margıinalısıerten betrıifft CS wenı1gsten: Jugendliche en me1lstens andere Prioritä-
ten und d1€] en1ıgen in soz1alen Randsıtuationen ist dıe Partızıpatıon nıcht mehr relevant.
Dıie Minderheıt, dıe siıch aktıv engagıert, INUSS dazu jedoch ausgebildet werden und s1e
INUSS eıt und Energıe investleren: Partızıpation ohne ompetenz und Eınsatz ist sınnlos.
Die elohnung gu Partızıpation ist dıe Psyche wichtıg, S1e fördert dıe corporate iden-
fity, also die Identifikatiıon miıt der Eınrıchtung, der Ian gehört, und bewirkt eın starkes
Verbundenseıin. Wenn jedoch diese Partızıpation VOIN den ehorden der inrıchtung eN1n-
dert wiırd, drohen Apathıe und Austrıtt. Aktıve eılna! forcıiıert aber dıe Entwicklung
und das Vorankommen der INr1C.  ng Es ist eın Tama uUuNsSeCTIET Katholischen Kırche In
der heutigen Zeit, dass dıe zentralen ehNorden den Partizipationswunsch vieler gCNaANN-
ter Lalen in Nordwest-Europa wen1g verstehen und dadurch der e1igenen Kırche eigent-
ıch chaden zufügen
ine andere Minderheıt möchte sıch ausdrücklıic der Autorıität der ehorden unter-

werten. Diese ruppe 111 überhaupt keine Veränderungen schon gal keıne lıturgıschen
und desavoulert dıe eigenen rchenführer, WE diese solche vornehmen. Dıie große
Mehrheıit eiImnde sıch ın der Miıtte und warte PasSsSıVv ab, WI1Ie dıe T sich entwickelt.
Sıe konsumtiert die Rıten und wırd böse, WL Pfarrer Bedingungen ZUT eılna. stellen,
ZU] eıspiel, WEl be1 der aulie eInNes neugeborenen Kındes verlangt wırd, ass dıe ern
regelmäßıg 1n dıe TC gehen 1e  TC soll ihrer Ansıcht ach OIfentlıche Dienste
hefern Schöne, asthetisch verantwortete und gleichzeıtig emotional befriedigende Gottes-
diıenste soll dıe Kırche anbıleten. Und paradoxerwelse Gottesdienste, dıe sowohl persOn-
ıch sınd als auch nach einem gleichen Muster ablauien Diıese bedient sıch der
kıiırchlichen Feiern Ss1e wichtigen Lebensmomenten, aber s1e deutet dieses eigene
en selbst kaum och AaUus der Perspektive des Chrıstentums, der 1bel, der Geschichte
Jesu. Man sollte dennoch diese nıcht missachten. Slıe 111 immerhın FAÄBIE TC
gehören. Ist dıeC dıe IC der Engagılerten oder SCAI1e s1e auch dıe Lauen, dıe
Masse eın? ber ich wıiederhole für dıe Zukunft eiıner lebendigen Kırche, für ihre notwen-

dıge Weıterentwicklung, iıhr Aufgeschlossen-Sein dıe Zeichen der Zeıt, ist dıe Mın-
derheıt, dıe sıch aktıv beteilıgen möchte, außerst wiıichtig

Andere Umbruchspunkte
Nur andeutungswelse, in eıner unvollständıgen Übersicht, CNNC ich och einıge weıtere

Punkte, dıe in uUuNseIer heutigen lıturgischen Landschaft Umbrüche SOTSCNH.
DIie Stellung der genannten Laıien hat sich geändert. Sie sınd sıch iıhrer Posıtion in der

TCHE.: als wesentlicher Teıl der TCDHe. bewusster geworden. Die tätıge eıilna der
Laı1en Gottesdienst dürfte diesem gesteigerten Bewusstsein beigetragen en

Gleichzeıitig g1bt 6S Dıskussionen und Unsıicherheıit über dıie Posıtion des Priesters. Das
lıturgische Monopo|l des erus ist durc  Trochen worden und dıe Theologıe des allgeme1-
nen Priestertums SOWIEe dıe der feiernden Gemeinde Ssınd 1CUu entdeckt worden. Dıe

33 Fur meıne Beschreibung In diesem Abschnıiıtt stutze iıch mich auf ıne Analyse der belgıschen
Religionssoziologın: VOYE, Le CONCcept de partıcıpatıon socl1ologıe eit les attentes l’egard
des pratiques rituelles. In The Actıve Partıcıpation Revisıted (s. 1) 8307
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rage ist NUN, Was dann noch das pezıfi des Priesteramts istr)34 Hıer spielt auch das
postkonzılıare Phänomen der Pastoralassıstenten und -assıstentinnen eine Es handelt
sıch hlıer hoch ausgebildete Funktionäre, deren Posıtion der Liıturg1e jedoch oft unklar
und umstrıtten ist. Man denke beispielsweıse dıe ‚Laiıenpredigt und dıe diesbezügliıche
Debatte in der chwe1z

Eng mıt diıesen Fragen verbunden ist das Verhältnıis zwıschen dem heutigen Priesterman-
gel und dem Vorsıtz der Euchariıstıle. Soll 19072181 Pfarren zusammenlegen, dieses Problem

‚1ösen‘”? Wıe steht 6S mıt der Eucharistiefeier in den priesterlosen Gemeinden? ” Es ist
klar, ass dıese Fragen nıcht VON der Liturgiewissenschaft alleın gelöst werden können,
sondern dass 1er dıe Zusammenarbeit mıt den übrıgen theologıischen Dıszıplinen rforder-
iıch ist, Ja, dass das Lehramt der Kırchenführung und das der un1ıversıtären eologıe CN
zusammenarbeıten. Das Zweıte Vatıkanısche ONZzZ1 Ja auch gerade deswegen e1in Hr-
folg, weıl damals 1SCHNOIe und Spiıtzentheologen CN zusammenarbeiteten. *®

Des Weıteren hat sıch dıe tellung der Tau In Westeuropa se1t dem Zweıten Vatıkanum
grundsätzlıc geändert. Dıiıe Frauenemanzıpatıon hat SEWISS Folgen für TC und Lıturglie,
dıe jedoch och kaum zufrieden sSteillen! reflektiert und um: wurden. Liturg1e ist och
oft Männersache.

1eje Jugendliche wollen heutzutage miıt der rC nıchts mehr en Das Sak-
rament der iırmung dıent viele leider gleichzeıtig als der feierliche SCNHIE: VOoN der
Kırche statt einer welıteren Inıtı1atiıon in die christlıche elıgıon. ‚Jugendgottesdienste‘ VOI-

mögen dieses Problem 1U teilweıse lösen.

Heutige Sinnperspektive und Aggiornamento
Ich möchte mıt der folgenden Überlegung abschleben Wenn WITr in der Liturgie VOT dem

gesicht (jottes stehen oder dort ‚Mitspielenden‘ (jottes werden, indem WITr
gottesdienstliches Handeln dıe fundamentalen Zeichenhandlungen Jesu und der

Frühkirche binden, dann sollen UNsSCIC Erfahrungen als Menschen, dıe in einem modernen
oder post-modernen Zeıtalter eben, mitberücksichtı werden. Wıie der deutsche Dogmatı-
ker Franz-Josef OC sagl, ist 68 in uUuNsSCICI eıt besonders wichtig, ass INa in einer
konkreten Feier den gelistlıchen Hunger stillt, Heılung und efreiung, ertrauen und off-
NUun erta Fur viele Menschen dient Liıturgie heute VOIL em der Selbst-Entdeckung
der egegnung mıt anderen Menschen, und kann Liturgie S1e eın Weg ntde-
ckung des Gottgeheimnisses werden. Man sucht also nach der eigenen Identität, Sinnper-
spektive SOWIE Begegnung und Gemeinschaft. *” Wenn das eın legıtımes Anlıegen ist, dann
wırd dıe Realısıerung dessen VOT em in Symbolhandlungen verbalen und nıcht-verbalen

stattfinden, dıe gleichzeıntig diesen Prozess forciıeren, in der bıblıschen Ofscha VCIWUL-

zelt und verständlıch SInd. Miıt ‚verständlıch" me1ıne ich verständlıch dıie SaNZC Person,

Sıehe das uch vVvon GRESHAKE, j1ester se1in in diıeser eıt Theologıe Pastorale Praxıs

35 Spiritualität. Freiburg 2000, das sıch mıt dieser Frage beschäftigt.
Vgl diesen Fragen dıie Überlegungen des belgıschen Liturgiew1issenschaftlers O0OS-
SENS, L’  ssemblee lıturg1que aujourd’huı. Problemes el chances. In TIhe Actıve Partıcıpation
Revisıted (s 111—124, hıer EL
Vgl KRÄTZL, Im prung gehemmt. Was mMIr nach dem Konzıl noch alles fehlt. Mödlıng 1999,
202 er Fortschriutt des Konzıils in vielen Fragen ist wohl erklären, weıl dıe Bıschöfe
mıt den besten Theologen gearbeıtet haben.“
Vgl F- NOCKE, Sakramententheologıie. Eın Handbuch. Düsseldorf 1997, 30—-33
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nıcht 1Ur dıe intelle  ellen Fähigkeiten.”“ Es handelt siıch hlıer e1in ständıges Agegi-
ornamentTo, ıIn dem bıblısch-liturgische Tradıtionen und heutiges Empfinden mıteinander
verknüpft werden. uch in dıesem Sınn ist Lıturgieerneuerung eın immer es (Gie-
chehen Dann können performatıve lıturgische Symbolhandlungen Veränderungen, eine
Katharsıis be1 den Teilnehmenden bewırken, SOWIeEe Verbundenseıin mıteinander und
ZUT egegnung der Gemeimninde mıt dem Unsıic  aren beıtragen.

„Die Mutltter Kirche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen bewuhten und
fatıgen Teilnahme den liturgischen Feiern geführt werden, WIe S1IEC das Wesen der Litur-
gZ1€ selbst verlangt und der das christliche Volk, »das auserwählte Geschlecht, das kÖ-
nigliche Priestertum, der heilige StAamm, das Figentumsvolk« (1 Petr vel. Z 4—5) kraft
der auje berechtigt und verpflichtet 1st. Diese Vo. und fatıge Teilnahme des SUNZECN Vol-
kes 1St hei der Erneuerung und Örderung der eiligen Liturgie aufs stärkste beachten,
LST SIE doch die und unentbehrliche Quelle, UU der die Christen WAanhrNnd, christlichen
Geist schöpfen sollen (II. Vatikanisches Konzil, Liturgiekonstitution Nr. 14)

O richtet die Kirche hre orge darauf, daß die Christen diesem Geheimntis des
AauDens nicht WIe Außhenstehende und Siumme Zuschauer beiwohnen; SIEe sollen vielmenhr
UNC die Riten und Gebete dieses Mysterium ohl verstehen lernen und die heilige
andlungz bewuht, fromm und fatig mitfeiern, sich HE das Wort Gottes formen lassen,

VE des Herrenleibes Stärkung finden. Sie sollen (rott anksagen und die unbefleckte
Opfergabe darbringen nicht Aur UrC die Hände des Priesters, sondern auch gemeinsam
mıiıt ih und dadurch sich selber darbringen lernen. S0 sollen S1IEe UNVC: Christus, den Mitt-
ler, Von [ag [ag IMmer vollerer FEinheit mit Grott und untereinander gelangen, damit
schließlich Grott es In em SEL (II. Vatikanisches Konzil, Liturgiekonstitution Nr. 48)

Das wırd auch betont in K HAUVET, La lıturgie demaın. Essal prospective. In La liturgie,
1eu theolog1que. Hg De Clerck. Parıs 1999 (Scıences Theologiques Reliıgieuses 9) 201229
hıer 206—-210


